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Heber 15 Millionen MT Versenkt
Das Ergebnis der Angriffe der -eutfchen Kriegsmarine und Luftwaffe

auf die feindliche SandelSfchiffadrl
Berlin, 3 . Februar.

Nachdem die Gesamtversenkungenvon feind¬
licher Handelstonnage bis zum Jahresende
Ml die Höhe von 14 702 053 BRT erreicht hat¬
ten , steigern sich die Gesamtverlustedes Feindes
an Schiffsraum durch das Ergebnis der An¬
griffe der deutschen Kriegsmarine und Luft¬
waffe im Januar 1942 auf 15 103 653 BRT.

In dieser Zahl sind die Schisssverluste der
Bolschewisten sowie die italienischen und japa¬
nischen Erfolge nicht enthalten. Außerdem mutz
beachtet werden, daß neben diesen Totalver¬
lusten eine große Zahl feindlicher Handels - und
Transportschiffe schwer beschädigt wurden und
ebenfalls meist für tätigere Zeit für einen Ein¬
satz ausfallen. Allein im Monat Januar sind
W Handelsschiffe des Feindes durch Bomben-
und Torepdotreffer für eine Benutzung in
nächster Zeit ausgeschaltet worden. Die Re¬
paraturen sind jetzt um so schwieriger durch¬
führbar , als durch eine ständige Steigerung der
Zahl der beschädigten Schiffe die Werften voll¬
kommen überlastet sind . Während bisher bri¬
tische Handelsschiffe ihre Reparaturen in ver¬
schiedenen Werften der USA ausführen ließen,
stehen diese Anlagen den Briten nun nicht mehr
zur Verfügung , da die Vereinigten Staaten von
Nordamerika ihre Werften selbst benötigen.

/8WUW

Das 50 000-Tonnen -Dock in Singapur versenkt
Bei einem Angriff der japanischen Luftwaffe wurde das große britische Schwimmdockvon SV VW Tonnen

Tragfähigkeit schwer getroffen und versenkt. Das riesige Schwimmdock von Singapur , dessen gewaltigen
Ausmaße durch die im Dock befindlichen Kreuzer noch hervorgehoben werden (Atlanttc/Zander -Multipl .-K)

Aerr Snox gesteht seinen eigenen Muss
Vesfimiftische Kkagelaute HabenL s SSbekeMekn des USA-Maeineminittees abgekött

Berlin . 3 . Februar.
Der USU-Marineminister Knox, von seinen

vandsleuten „der Säbelrassler" genannt , machte
"«" . Montag vor einem Ausschuß des Kon-
Mses über die Kriegslage und die Rüstungs-
mogiichkeiten eine bemerkenswert pessimistische
Dosage . Er sah sich , wie Reuter meldet, bei

-oegrttndung seiner Marinevorlage, in der
über 26 Milliarden Dollar gefordert werden,
N dem Eingeständnis gezwungen, die mili-
«"Me Lage sei „ in beiden Ozeanen kritisch ".

Pie Welt ist seit einem Jahre einen ganz
anderen Ton von diesem kriegslüsternen Maul-
Mdm gewohnt. „ Wir werden die deutschen
Piraten vom Nordatlantik wegfegen"

, schrieb"
.
"«och am 1 . Oktober 1941 an eine Rechts-

anwaltsveretnigung. „ Wir werden Japan in
uo Tagen vernichten "

, ließ er Admiral Stirling
ausrufen . „ Die USA und England werden
gemeinsam die sieben Weltmeere beherrschen " ,
? " nte er siegestrunken14 Tage vor der Kata-
'«wphe von Hawai.

"E er von seinen Prophezeiungen
Ehr hören und sucht nach Gründen für

?"«E .8e kritische Lage in beiden Ozeanen,"
- .desaß er die Stirn , vor dem Kongreß-

Mchuß zu erklären: „Bis jetzt haben wir
»̂ «" chst. einen Krieg in zwei Ozeanen mit

geplant war ." Das ist das genaue
von dem , was der nach dem Krieg

,N "«rde Knox bisher den Amerikanern er-
»A « Hai. Schon am 16. Mai des vorigen

«brach er stolz von der „Zwei-Ozean-
gW der USA . die erhalten werden müsse.

tauchte dieses Schlagwort immer
M^ /r auf, und der Stabschef der USA-
M? »e. Admiral Stark , .schrieb am 26 . Oktober
zm '.Merlich nicht ohne Einverständnis seines
köm»!; »Die USA sind bereit, jeder Macht-
bxjjEEon im Pazifik, im Atlantik oder in
als« gegenüberzutreten. Knox hat
mz ^ hr Wohl gewußt, daß infolge des Drei-
N ^ aktes Krieg im Atlantik für die Ver-

Staaten auch Krieg im Pazifik be¬
deut

«««r«̂ ^ —

das
dem -»

«"ußte . Deshalb hat er, um die Be¬
das Kriegsgegner in USA zu zerstreuen,
prjj .? ch«ngivort von der Zwei-Ozean-Flotte ge-
und 17 Ee er jetzt zugeben muß — Lüge

" <"usf war.P :,>
dk-

"
-" ^ «" ogsniaterialproduktion"

, so janimerte
d« rck7 ^ dem Ausschuß weiter, ..wird
hchP Mairgef an Werkzeugmaschinenbe-
berinca ,

" ärgsten Mißständc bestehen bei der
inebi - d»n Fluqzeuqmotoren, da man weit
"nd "^ "ngEwpfe als Motoren herstellt
tzstrw

" nun « die größten Schwierigkeiten hat,
Die M^ - snr die Nachtschichten bereitzustellen
irain Ennn nur schwer geeignete Arbcits-
setzen M? "" . um die Maschinenlaufend zu be
zu Erden Zeit brauchen, um Stärke
^raelwi» " "n . Wir dürfen nicht mit schnellen
hlllten?« ^ rechnen . Unser Problem ist : Aus-

Auch hiervon hat Herr Knox , der ehemalige
Rauhretter im Sessel des Marineministeriums,
nie etwas verstanden. Obwohl er noch vor drei
Wochen in die Welt posaunte: „Die Pro¬
duktionskapazität der USA ist die größte Be¬
drohung für Hitler" . Sein Herr und Meister,
Roosevelt, der ihm beim Angeben nicht nach¬
steht , sekundierte eifrig und phantasierte in einer
Rede über seine Aufrüstung gleich von Hundert¬
tausenden von Flugzeugen uno Panzerwagen.
Was von dieser Prahlerei zu halten ist , hat
Herr Knox jetzt also selbst gesagt : Mängel, Miß-
stände , Schwierigkeiten. . . So schnell läßt sich
eben die Wirtschaft eines Landes auf die un¬
geheuren Erfordernisse des Krieges nicht um¬
stellen , und wenn die Lösung solcher Probleme
unter straffer Führung der autoritären Staaten
mehrere Jahre andauerte, dann wird Herr
Roosevelt erst recht nicht früher damit fertig,
es sei denn mit dem Mundwerk.

..Washington
Hauptstadt dev Wett"

Wunschtraum einiger Größenwahnsinniger
Stockholm, 3. Februar.

„Aftonbladet" bringt eine Meldung aus
Washington, nach der noch in dieser Woche mit
der Errichtung eines „Alliierten Höchsten Kriegs¬
rates für den Stillen Ozean" zu rechnen sei.
Australien, Neuseeland und Niederländisch-
Jndien hätten zum Tagungsort des Krtegs-
rates bereits Washington gewählt und nicht
London, was die Engländer gern gesehen
hätten. Außerdem hätten sich Australien und
Niederländisch- Indien dem Wunsche Neusee¬
lands nach einem USA -Admiral als Oberstem
Befehlshaber für den Stillen Ozean ange¬
schlossen.

Weniger Einflüge, mehr Abdchöfle
Sie Tätigkeit - er britischen Luftwaffe über Deutschland

geringer geworden
Berlin , 3. Februar.

Die Einflugtätigkeit der britischen Luftwaffe
auf deutsches Reichsgebiet ist in den letzten
Wochen nicht nur absolut, sondern auch relativ
geringer geworedn. So unternahmen britische
Bomber tm Dezember 1941 10, im Monat Ja¬
nuar 1942 sogar nur 7 militärisch völlig be¬
deutungslose Angriffe auf das Reichsgebiet.
Diesen 17 Angriffen stehen sür die beiden
gleichen Monate der Jahreswende 1940/41
34 Einflüge gegenüber.

In noch stärkerem Ausmaße, als die britischen
Angriffe an Zahl weniger geworden sind , ist
eine Steigerung der Wirksamkeit der deutschen
Abwehr feststellbar . Während im Dezember1940
und Januar 1941 insgesamt 17 feindliche Bom¬
ber abgeschossen wurden, brachten Flak. Nacht¬
jäger und Marineartillerie in den zwei gleichen
Monaten 1941 bzw . 1942 bei nur der Hälfte
von britischen Einflügen etwa viermal soviel
Flugzeuge, nämlich 67 Bomber, zum Absturz.
Ein ebenso eindrucksvolles Ergebnis ergibt, ein
Vergleich des Zeitraumes vom 1. Juli bis 31.
Dezember 1940 mit den Monaten Juli bis De¬
zember des Jahres 1941. Im zweiten Halbjahr
von 1940 wurden bei der Abwehr von 1S5 bri¬
tischen Nachteinflügen in das Reichsgebiet 221
Bomber abgeschossen . In den letzten sechs Mo¬
naten des Jahres 1941 flogen die Briten nur
105mal ein , verloren dabei aber über doppelt
so viel Flugzeuge, nämlich 470. Dem Absinken
der britischen Ängrisfskraft steht also eine be¬
achtliche Steigerung der deutschen Abwehrkraft
gegenüber.

Bekannter bettffÄeeJagdflieger
abgeschossen

^ Unverletzt in Gefangenschaft geraten
Berlin , 3 . Februar.

Einer der bekanntesten britischen Jagdflieger,
Kommandeur Robert Roland Stanford -Tuck,
wurde dieser Tage bei einem Angriffsversuch
an der Küste der besetzten Westgebiete abge¬
schossen. Der 25jährige Flieger geriet unverletzt
in Gefangenschaft.

USA-Flieger aus China
abveeiffen

Stockholm, 3 . Februar.
Wie der Londoner „Daily Expreß" aus

Rangun meldet, ist die Organisation der frei¬
willigen USA -Flieger , die in China für
Tschiangkaischek kämpften, jetzt „angesichts der
Luftüberlegenheit der Japaner " aufgelöst
worden.

Man schiebt also die Luftüberlegenheit der
Japaner als Grund für die Rückkehr der USA-
Flieger vor, tatsächlich hält aber Roosevelt ein
Weiterverbleiben seiner Flieger in Ostasien mit
Rücksicht auf die Schläge, die seine Streit-
kräste im Pazifik hinnehmen mußten, für un¬
nütze Liebesmühe um den „Bundesgenossen"
Tschiangkaischek . Die USA-Flieger sind ihm
auf seinem Kontinent sicherer und wertvoller.

USA « ff Ssliagd
Die Hintergründe des Interesses

am Vorderen Orient
Wo« unserem ständigen Nahost-KorrespandenNn

Roosevelt hat seinen sattsam bekannten Son¬
derbotschafter Bullt tt nach dem Orient ge¬
sandt, der hier angeblich nichts anders tun
sollte , als die Verhältnisse zu untersuchen, unter
oenen eine Hilfe für England in diesem Gebiet
möglich wäre. Bald aber schon entpuppte sich
die Mission dieses Herrn als etwas ganz an¬
deres. Bullitt hatte sicherlich den Auftrag , sich
mit den Engländern zu beraten, um Mittel und
Wege zu finden, wie Tanks, Flugzeuge,
Kanonen usw . nach dem Vorderen Orient ge¬
schafft werden könnten, gleichzeitig aber ent¬
faltete er ein reges Interesse sür Stützpunkteder
USA im Orient . Kurz nacheinander sickerten
Mitteilungen durch , wonach Bullitt sich nach den
besten Möglichkeiten umsah, um mit amerikani¬
schen Jndustrieprodukten im Vorderen Orient
auszutauchen. Man sprach von Lokomotiven,
Schienen, Autos , von Flugzeughallen, man
sprach von Straßen und Industriezentren , die
neu angelegt werden sollten, man nannte sogar
schon den Namen einer dieser amerikanischen
Niederlassungen: „Little Hollywood" . Aber auch
das war nicht das Endziel der amerikanischen
Bestrebungen. Wenn es schon galt über kurz
oder lang England auszuschalten und als
Lieferant für den Nahen Osten selbst aufzu¬
tauchen, dann konnte auch dazu geschritten
werden, alles das , was der Vordere Orient an
wichtigen Exportgütern besaß , an Stelle Eng¬
lands zu übernehmen. Da gab es nun besonders
zwei Dinge, die Washington interessierten:
Baumwolle und Erdöl.

Schrittweise hat sich Amerika bereits in den
letzten Jahren vorgetastet. Auf den Bahrein-
Inseln im Persischen Golf sitzt die „Standard
Oil os California "

, an den Irak -Feldern sind
die Amerikaner stark interessiert, in Saud-
Arabien hat die „California -Arabian Oil Com¬
pany" das alleinige Bohrrecht, im Iran besitzen
oie Amerikaner eigene große Oelgebiete, usw.
Wenn es sich auch da oder dort nur um Be¬
teiligungen handelt, die Amerikaner sind scharf
dahinter her, den Engländern ein Aktienpaket
nach dem anderen abzunehmenund ihnen dafür
Kriegsmaterial zu versprechen . Heute ist es schon
so, daß US -Amerika neben England im Vor¬
deren Orient bezüglich des Erdöls die gleiche
Machtpositionbesitzt. Die letzten Monate haben
die ehemaligeVorherrschaftder Engländer rest¬
los gebrochen.

Weder Bullitt noch auch sein großer Stab
kommen aber darüber hinweg, daß es zwischen
den USA und dem Vorderen Orient nur zwei
Wege gibt, den über den Pazifik und den über
das Kap der Guten Hoffnung. Beide Wege sind
mehr als unsicher , auf beiden Wegen kann den
amerikanischen oder englischen Schissen kein ge¬
nügender Geleitschutz mehr gegeben werden. Die
schonen Phrasen von Städtegründungen , vom
Aufbau von Industriezentren , vom Wegschaffen
der Nah-Ost-Produkte sind Rauch und Schall.
Die Nachschubwege nach dem Orient sind im
höchsten Grade unsicher , außerdem beginnt der
Tonnagemangel tn den USA überaus fühlbar
zu werden, auf keinen Fall hat man aber so
viel Tonnage zur Verfügung, um sich in ge¬
wagte Experimente im Orient einzulassen.

Dies alles entspricht aber keinesfalls den
Wünschen der jüdischen Hintermänner des
USA-Präsidenten . Man bangt heute mehr denn
je um die Sicherheit und die Erhaltung der
„jüdischen Heimstätte" in Palästina , man bangt
um die dort durch viele Jahre hindurch in¬
vestierten Kapitalien und vor allem bangt man
um die vielen Millionen Dollar , die man in die
Bohrrechte und Aktienpakete der Oelgesellschaf-
ten gesteckt hat. Es war der Wunsch der jüdischen
Aktienbesitzer , daß Roosevelt ihren Besitz schütze.
Man hat mehr als einmal gefordert, daß USA-
Kriegsschiffe nach dem Mittelmeer entsandt
werden, man forderte, daß das jüdische Erdöl¬
kapital die Welt kontrolliere und sie so indirekt
beherrschen möge. Dies alles ist nun nicht mehr
möglich . Nicht nur durch die deutschen syntheti¬
schen Benzinfabrtken, auch durch die Ein¬
gliederung der europäischen Oelfelder in die
europäische Kriegsmaschine, vor allem aber
durch den Eintritt Japans in den Krieg und
die Vernichtung der USA-Pazifikflotte ist den
USA-Juden der schwerste Schlag versetzt wor¬
den. Alles Gerede um Bullitts Pläne sind nicht
mehr ernst zu nehmen. von OauoiA.
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Singapur uu- Kangun werden ..werllas
Die driMche SeffenSlZOkett wird aus de« Verlust ..vorbeeettet

Genf , 3 . Februar.
Obwohl der Kampf um Singapur gerade

eben erst begonnen hat , beeilt man sich in Lon¬
don — offensichtlich unter dem Eindruck vieler
früherer Erfahrungen — schon jetzt, die Ge¬
dankenwelt der britischen Öffentlichkeit all¬
mählich mit der Möglichkeit des Verlustes der
stark befestigten Jnselfestung vertraut zu machen.

So schreibt die „Times " tn einem Artikel
„Die Belagerung von Singapur " u . a . : „Mit
der Zurücknahme der Empiretruppen über den
Damm von Johur wurde die ganze reiche
Halbinsel Malaya austzegeben . Die Verteidigung
konzentriert sich jetzt auf die schmale Insel
Singapur , die an Größe mit der Insel Wight
zu vergleichen ist, aber unglücklicherweise näher
an dem Festland liegt . Obgleich noch kein
japanischer Soldat seinen Fuß auf die Insel
Singapur gesetzt hat , ist der positive Wert des
Flottenstützpunktes auf der Nordsette der Insel

Der Londoner Korrespondent der „ Basler Nach¬
richten " schreibt u . a . : „ Hiesige militärische
Kreise sind der Meinung , daß der Stützpunkt
Singapur als Flottenbasis bereits verloren¬
gegangen sei. Man ist über die Rückschläge im
Fernen Osten besonders betrübt , um so mehr,
als auch die Kämpfe in Libyen für die Alliierten
einen ungünstigen Perlauf genommen haben ."

Ganze Stadtteile m Flammen
Keine Kriegsschiffe mehr im Hafen

Tokio , 3 . Februar.
Wie der Kriegskorrespondent von „Asahi

Schimbun " Dienstag früh meldet , steht Singapur
an mehreren Stellen in Flammen . Erkundungs¬
flieger beobachteten , daß die Brückenstraße
zwischen Johur Dahru und Singapur immer
mehr stärkere Zerstörungen aufweist . Die vom
Feind gesprengten Stellen , die ursprünglich

haben sich durch nachfolgende ELPlosionen bis
jetzt auf etwa vierzig Meter erweitert . Im
Kriegshafen von Singapur sind , wie Beobachter

verloren . Der negative Wert wird solange be- nur zwanzig Meter breite Trichter aufwiesen,
stehen bleiben , als die Japaner ihn noch nicht
benutzen können " .

Wenn man bedenkt , daß Singapur einst mit
Stolz als das „Gibraltar des Ostens " oder
als „zweite Hauptstadt des britischen Empire"
gefeiert wurde , so klingt dieser „Nachruf " der
„ Times " wirklich recht bescheiden . Aber es war
ja von jeher Grundsatz der britischen Agitation,
daß sich die Bedeutung eines Stützpunktes mit
dem Maße seiner Bedrohung verminderte , um
nach seinem Verlust gänzlich jeden Wert zu
bestreiten . Stellt man doch in London sogar
schon die tröstliche Rechnung auf , daß der
Flottenstützpunkt Singapur eigentlich gar nicht
mehr nötig sei, nachdem die für ihn bestimmten
Schlachtschiffe von den Japanern versenkt
wurden.

Angesichts dieser beliebten englischen Tendenz
verdient im Hinblick auf die Ereignisse in
Burma festgehalten zu werden , daß Churchill in
einer Botschaft an den Gouverneur von Burma
Rangun als das wichtige Tor zur Burma¬
straße bezeichnet . „ Von diesem "

, so erklärte
Churchill weiter , „ hängt nicht allein Burma
ab , sondern auch Tfchiangkaischek , der sich auf
unsere Verstärkungen verläßt .

"
Es ist anzunehmen , daß die Briten in dem

Augenblick , in dem die Japaner in Rangun
einmärschieren , plötzlich erklären , daß der Besitz
Vieser Stadt überhaupt keine strategische Be¬
deutung habe . Bemerkenswert ist übrigens die
Aeußerung Churchills , daß Tfchiangkaischek sich
aus die britischen Verstärknugen verlasse . Der
Marschall wird schon in kurzer Zeit etnsehen,
daß "die Briten und Nordamerikaner gar nicht
daran denken , dem auf verlorenem Posten
kämpfenden Marschall irgendwelche militärische
Hilfe zu leisten , zu der sie auch gar nicht in der
Lage sind.

ferner feststellen , keine Kriegsschiffe mehr zu
sehen , wohl aber südlich der Jnselfestung , wo
eine aus 20 bis 25 Einheiten bestehende Flotte
von Kriegsfahrzeugen und Transportern zu¬
sammengezogen ist.

Fast ganz Bornes
in jopanNOeeSand

Tokio , 3 . Februar.
Wie der Sender Tokio berichtet , ist fast die

ganze Insel Borneo nunmehr in japanischer
Hand . Alle Flugplätze befinden sich bereits unter
japanischer Kontrolle.

LschungttngloUgehaltenwerden
Ligsns Orsktinsläung

äx Stockholm , 4. Februar.
Der Krieg in Ostasien geht für das englische

Bewußtsein immer mehr in einen Kampf mm
die überseeischen Verbindungen nach Austra¬
lien , Holländifch -Jndien und um den Bruma-
weg über . „News Chronicle " hat bekanntlich
versucht , auszusühren , daß Burma jetzt wich¬
tiger sei als Australien . Aber im allgemeinen
herrscht dort die Ansicht vor , daß „beide Länder
gehalten werden müssen "

, sowohl Burma als
Verbindungsglied nach China wie Australien

Aommel gewann auch die zweite Runde
Bittere Eekennttriffe der Londoner Blatter

Genf , 3 . Februar.
Der Sonderkorrespondent des „Daily Tele¬

graph " in Kairo stellt u . a . fest, es Wäre müßig,
wenn man es leugnen wolle , daß die Räumung
von Bengasi eine große Enttäuschung für die
Engländer gewesen sei . Man dürfe nicht an¬
nehmen , daß die Engländer in der Lage seien,
in der Nähe von Bengasi neue Verteidigungs¬
positionen zu beziehen . Dafür operierten die
feindlichen Kolonnen viel zu schnell . Was die
zweite Runde in Nordafrika angehe , so tue
man gut daran , nicht zu verheimlichen , daß sie
ebenso wie die erste Runde für die Engländer
ungünstig ausgegangen sei . Die britischen Ver¬
luste , besonders an Tanks , seien sehr schwer.
Die Hauptursache für diesen Rückzug sei sehr
wahrscheinlich darin zu finden , daß es dem
englischen Oberkommando nicht gelungen sei,
mit den vorhandenen Transport - und Nach¬
schubschwierigkeiten fertig zu werden und die

erforderlichen Truppenkonzentrationen so schnell
wie möglich vorzunehmen.

Es wäre Unsinn , so meint auch der Kairoer
Korrespondent der „Daily Mail "

, wenn jetzt
von britischer Seite behauptet werde , Bengasi
komme überhaupt keine Bedeutung zu . Warum
hätten dann die britischen Flugzeuge Nacht für
Nacht in den letzten Monaten des vergangenen
Jahres es anzugreifen versucht ? Bengasi sei
nicht nur ein sehr wichtiger Hafen , sondern
auch die Endstation zweier Eisenbahnlinien,
der Ausgangspunkt für verschiedene Verkehrs¬
wege und die Hauptstadt der Cyreuaika . Es
habe keinen Zweck, die Wahrheit zu ver¬
schweigen , daß die Engländer bei ihren
jetzigen Rückzügen in Nordafrika schwere Ver¬
luste erlitten hätten . Auch dieser Korrespondent
stellt fest, daß die beiden ersten Runden der
nordafrikanischen Schlacht an Rommel gefallen
feien.

4M KW VRT im Januar versenkt
Schwere Sowjet-Angriffe am Asowlchen Meer abgewisSen

Singapur auch von Süden
belagert

8 ISsn s vrsktmsl ckun 8
II Genf , 4 . Februar.

Während die Japaner an dem nördlichen
User der die Insel von Malaya trennenden

Aus dem Führerhauptquartier , 3. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In verschiedenen Abschnitten derOstfront,
besonders nordoftwärts Taganrog, wurden
sowjetische Angriffe unter hohen Verlusten für
den Gegner abgewiesen . An anderen Stellen
brachten eigene gegenüber zähem feindlichen
Widerstand trotz schwieriger Schneeverhältniffe
örtliche Erfolge . Die sowjetischen Lnftstreit-
kräste büßten in Luftkämpfen und durch An¬
griffe aus Flugzeuge 23 Flugzeuge ein,Meerenge schwerste Batteriestellungen bezogen , griffe aus Flugzeuge 2 3

finden neue Operationen gegen die Singapur ohne daß eigene Verluste emtraten.
südlich vorgelagerten Inseln Bankka und Bill-
town statt . Durch dieses große Manöver wird
Singapur , das nördlich belagert ist , auch von
seinem letzten freien Rückzugswege über das
Meer nach Sumatra abgeschnitten . Infolge
dieser Entwickelung wird in London die Lage
Singapurs wie die allgemeine Situation über¬
haupt als verzweifelt angesehen . Der Londoner
Berichterstatter des „Journal de Genöve " tele¬
graphierte gestern abend : „Selbst in Großbritan¬
nien ist seit Dünkirchen die Situation nicht so
schwarz gesehen worden wie im Augenblick ."

Bor der britischen Südost lüfte ver¬
senkten Kampfflugzeuge aus gesicherten Geleit¬
zügen heraus drei Frachtschiffe mit zusammen
1V 000 BRT und ein Bewachungsfahrzeug . Ein
weiteres größeres Handlesschifs wurde schwer
getroffen . Im Zuge bewaffneter Aufklärung
bombardierte die Luftwaffe am Tage mit guter
Wirkung eine Industrieanlage an der
schottischen Ostküste.

In der Cyrenaika wurde der weichende
Feind erneut zum Kampf gestellt und geworfen.
Er erlitt Verluste an Menschen und Material.

Bei Angriffen deutscher Kampffliegerkräfte
auf Flugplätze , Hafenanlagen

'und andere mili¬
tärische Ziele der Insel Malta wurden
Bombentreffer schweren Kalibers auch in einer
Munitions - und Torpedowerkstatt erzielt.

An der Küste der besetzten West gebiete
schossen deutsche Jäger am gestrigen Tage
drei britische Flugzeuge ab.

Der Kampf gegen die feindliche Versorgungs¬
schiffahrt wurde im Januar in verschiedenen
Meeren mit gutem Erfolg .fortgeführt . Kriegs¬
marine und Luftwaffe versenkten 63 Handels¬
schiffe mit zusammen 400 600 BRT , davon ver¬
nichtete die Unterseebootwaffe allein 56 Schiffe
mit 367 000 BRT . Die britische Kriegsmarine
verlor im gleichen Zeitraum im Kampf mit
Einheiten der deutschen Kriegsmarine drei
Zerstörer , ein Unterseeboot und ein
Schnellboot. Außerdem wurden ein Kreuzer,
vier Zerstörer , ein Unterseeboot , ein Minen¬
suchboot und ein Bewachungsfahrzeug sowie
28 Handelsschiffe durch Bomben oder Torpedo¬
treffer beschädigt. Die Verluste der Sowjets
sind in diesen Zahlen nicht enthalten.

fünftes kmecktskonrett
Lollsl : I-Isinr Lisnslcs

Das fünfte Anrechtskonzert hatte ein sehr
aufgelockertes und wesentlich volkstümliches
Programm , dessen Schwergewicht diesmal nicht
eine Symphonie war , sondern das Violin¬
konzert s - rnc >ii op . 53 von Anton
Dvorak.

Merkwürdig , daß sich dieses Konzert , un¬
bedingt eins der wertvollsten Werke der
neueren Violtnliteratur , nur so schwer die
Sympathie der Geiger erringen konnte . Denn
dieses charakteristische , rassige und musikantische
Konzert gibt , ganz aus dem Wesen des Instru¬
mentes geschrieben , nicht nur dem Solisten
viele Möglichkeiten , es ist auch an Gedanken
werthaltig , musikalisch sehr ansprechend und
reizvoll m seiner aparten Rhythmik und
Harmonik.

Die großen Werte dieses Konzertes wurden
von Heinz Stanske sehr überzeugend ver¬
mittelt . Virtuosität hohen Grades ist nicht das
einzige , was Stanske zu geben hat ; die Er¬
füllung der technischest Aufgaben — und das
Dvorak - Konzert stellt ihrer nicht wenige — sind
für ihn nicht die Grenzen des Erreichbaren
und das einzig Erstrebbare : Seine prachtvolle
Interpretation war auch vor allem gekenn¬
zeichnet durch eine in starker Musikalität
ruhende Nachgestaltungskrast , die keinen
inneren Wert des Werkes Virtuosenhaft über¬
spielte . Sein voller , edler und satter Ton
nahm die weitgespannten Kantilenen Dvoraks
auf und ließ die ausdrucksvollen , von den
schwermütig versonnenen Weifen der böhmi¬
schen Volksmusik gesättigten Melodien klingen,
Wie sie klingen müssen . Die Zuhörer ließen
sich von ihm bannen und folgten ihm ebenso
willig auch zu den „ Zigeunerweisen " ,
diePablodeSarasatefür seine Virtuofen-
kunst schrieb , zu den erstaunlichen artistischen
Künsten und schließlich zu der elegischen Me¬
lodie von Schuberts „rr-vs Lwi -w " (einem
Grenzfall freilich für ein Shmphoniekonzert ) .
Auch das zweire Auftreten Heinz Stanskes
wurde für ihn ein voller Erfolg . Heinrich
Steiner begleitete Hie Zugaben am Klavier.

Die „ Rokoko - Miniaturen " von Erich
Anders leiteten das Konzert ein . Wir hörten
im vorigen Konzertwinter von Anders schon
eine Bearbeitung altitalienischer Arien sowie
seine „ Spitzwegbrlder "

, mit denen die „ Rokoko-
Miniaturen " etwa auf gleicher Ebene stehen.

Es ist ein Rokoko , mit modernem Klangstnn
nachempfunden , nicht die glatte Grazie , hinter
der jene Zeit ihr Gesicht verbarg wie hinter
der scheinbaren Naivität der Schäferspiele.
Unter Heinrich Steiners Leitung zeichnete
das Staatsorchester die seinnervige Musik mit
vorzüglicher Stileinsührung nach.

Mit dem letzten Werk der Vortragsfolge ge¬
dachte man des 70. Geburtstages Paul
Graeners. Seine Orchestervariatio-
nen über Prinz Eugen , der edle
Ritter sind ganz anderer Art als die
„ Variationen über ein russisches Volkslied " ,

wie wir in Oldenburg auch schon hörten:
Liegen diese in der Linie etwa von Brahms'
Haydn - Variationen , so sind die Prinz - Eugen-
Variationen eine freie Orchesterphantasie , die
ganz allmählich das eigentliche Thema aus

seinen melodischen Elementen aufbaut und es
rn seiner vollständigen Gestalt als krönenden
Schluß bringt . Es ist also der umgekehrte Weg
des anderen Vanationswerkes , das vom
Thema ausgeht und es auf seine Verwand¬
lungsmöglichkeiten hin ausschreitet . — Aus den
Impressionen mittelalterlicher Landsknechts-
mustk der Hautboisten , und Zinkenisten , der
Krumbhörner , Feldpseifen und Trommeln
tauchen die Liedthemen auf , werden abge¬
wandelt , durchdringen sich , bilden gar eine
kleine Fuge , und formen sich schließlich zum
Preislied aus den Eroberer von Belgrad . Auch
die Prinz -Eugen - Variationen zeigen Graeners
Freude an impressionistischen Farben , an über¬
raschenden Modulationen und die überlegene
Orchesterbeherrschung dieses volkstümlichen und
diesseitigen Meisters.

An Graeners Werk , das Heinrich Steiner in
prachtvoller Plastik erstehen ließ , entzündete
das Orchester seine ganze Musizierlust . Auch
die Prinz -Eugen - Variationen wurden mit Zu¬
stimmung und großem Beifall ausgenommen.

Dr . kanl 6 . L . Llein.

Kleins Esscliickten
Kinderreichtum

Die Königin von Dänemark besuchte um 1900
Island und begann ein Gespräch mit einem
Bauern , der allerdings nicht gut dänisch sprach.

„ Wieviel Kinder haben Sie ? " fragte die
Königin.

Der Bauer verwechselte das dänische Wort
für Kinder mit dem isländischen für Schafe
und entgegnete : „Zweihundert , Majestät ."

„Zweihundert ? " ries die Königin entsetzt,
„ aber wie können Sie so viele ernähren ? "

„Ach, das ist ganz leicht , Majestät "
, erwiderte

der Isländer . „Im Sommer treibe ich sie auf
die Weide , und wenn der Winter kommt,
schlachte ich die meisten ."

Die Königin war aufs höchste entsetzt und
beruhigte sich erst , als ein Beamter den Irrtum
aufklärte.

Die Strafe
Wenn einer vierzig ist und wird zum ersten

Mal in seinem Leben Soldat - das ist gar
nicht so. leicht . Oft sind da die Gedanken nicht
in der Kaserne , sondern zu Hause , im Geschäft,
und wenn dann plötzlich ein Vorgesetzter wie

aus dem Boden gewachsen dasteht . . .
Dem Schützen Manfred ist es so gegangen . Er

schlendert über den Kasernenhof , denkt an alles
andere , nur nicht daran , wo er ist, wird an¬
gerissen , und wer ist es ? Der Major!

Nun , je höher der Rang , umso kultivierter
der Anpfiff . „Darf man fragen "

, sagt also der
Bataillonskommandeur , „warum Sie nicht
grüßen ? "

„Ich habe Herrn Major nicht gesehen "
, sagt

Manfred.
„Hm , hm "

, nickt der Major , „wie lange schon
Soldat und was von Berus ? "

„Sieben Tage Soldat , von Berus Betriebs¬
leiter , Herr Major ."

„Betriebsleiter ? Sehr gut . Wie groß ist Ihr
Betrieb ? "

„700 Angestellte . Herr Major ."

„Ausgezeichnet . Wenn Sie nun durch Ihr
Geschäft gehen , einer Ihrer siebenhundert An¬
gestellten kommt Ihnen entgegen , guckt Sie groß
an , und grüßt doch nicht , was machen Sie mit
dem , Herr Betriebsleiter ? "

Der Schütze Manfred überlegt einen winzigen
Augenblick , dann hat er es , und dann sagt er
auch schon : „Fristlos entlassen, Herr
Major !"

Abtrennung Södaleikas
vom Empire verlangt

Rom , 3 . Febn „ r.
Der südafrikanische Senator Van Zyl ch,.

gehöriger der Herenke -Partei ) hat , wie d,-
italienische Nachrichtenbüro Stefani aus ^
renzo Marques erfährt , im Senat einen Anti,,
eingebracht , der die Abtrennung Südastii,,
vom britischen Weltreich und die Errichtung^
Republik Südafrika verlangt.

als Stützpunkt im Südpazifik . Zerfalle nänM
— so wird hier gesagt — die antijapanisi,
Front erst einmal in zwei von einander js,
lierte Teile , Hinterindien und Australien , da«
müsse befürchtet werden , daß der Augenblit
für einen moralischen Zusammenbruch Tschuw
king -Chinas gekommen sei . Aus solchen UM
legungen ist auch die Gewährung einer englitz
amerikanischen Anleihe an Tschiangkaischek z,
verstehen . Sie soll zeigen , daß die angelsäG
scheu Mächte Zentral -China keineswegs ^
zugeben gedenken . England hat 50 Million,
Pfund und Amerika 500 Millionen Dollar jjj,
diese Demonstration bewilligt . Beiden ist kl«
daß bereits die nächsten Wochen darüber e»
scheiden werden , ob Rangun in englischem K
sitz bleibt und dadurch ein Landweg nach Chi«,
offeugehalteu wird ; wenn nicht , dann wäre
höchstens noch möglich , China durch die Ltz
mit Flugzeugen zu versehen , aber die Arme,,
Tschiangkaischeks brauchen vor allem Artillen
und gewaltige Mengen an Munition . Sind ß
aber nicht mehr durchzubringen , dann hat
ungeheure Menschen - und Soldatenreservoii,
das China heute noch im Kriegsplan der
länder und Amerikaner darstellt , seine A«
ausgespielt.
Luftpostbeförderung von Australien eingestellt

Schanghai , 3 . Februar.
Wie der australische Generalpostmeister AM

bekauntgab , ist die Lustpostbeförderung
Australien aufgehoben worden . Die Grund,
für diese Maßnahme , durch welche auch di,
Post für die australischen Streitkräfte ii
Singapur und im Mittleren Osten betroW
wird , teilte Senator Ashley nicht mit.

SLPtonmMcheBeziehungen
abgebrochen

Berlin, 3. Februar.
Auf Grund der Beschlüsse der Konferenz tm

Rio haben unter dem Druck der nordameril»
Nischen Regierung die Regierungen von
silien , Uruguay , Bolivien , Ecuador und Pm
die diplomatischen Beziehungen mit DeM
land , Italien und Japan abgebrochen.

a-
Obwohl es sich hierbei um eine völlig lmi

Geste handelt , die für die Kriegführung selH
verständlich nicht die . geringste Bedeutung U
werden sich zu gegebener Zeit Deutschlass
Italien und Japan der Willfährigkeit der W-
amerikanischen Regierungen erinnern und ii,
notwendigen politischen und wirtschaftlich
Konsequenzen ziehen.

Angriff vor Sewastopol
zerWagen

Berlin , 3 . Februar.
An der Einschlietzungsront von SewastoD

setzten am 1 . Februar Artillerie des deutsch»
Heeres und andere schwere Waffen die ich'
kungsvolle Bekämpfung bolschewistischer Stil¬
lungen , Unterkünfte und Truppenansammlungli
fort . Der Feind erlitt durch das deutsche Ä
tillerie -Feuer erneute Verluste und verlor dm
Volltreffer zahlreiche ausgebaute Stellungen.
Vor dem Abschnitt einer hier eingesetzten deut¬
schen Infanterie -Division wurden bolschewisüM
Angriffsvorbereitungen erkannt und von d«
Divisions -Artillerie unter so wirksames
genommen , daß es nicht zur Entwicklung «
Angriffs kam.

NeichsmarjchaA Gsring
wieder in Nom

Rom , 3. Februar.
Reichsmarschall Göring , der am 2 . FeMM

von Sizilien kommend wieder in Rom eint»
stattete am Montagvormittag dem Kronprinz
Umberto einen Besuch ab . Anschließend einM»
der Reichsmarschall den Chef des Gene«
stabes , Gras Caballero , zu einer Bespreche
über militärische Fragen . Am Nachmittage
2. Februar begab sich der Reichsmarschall M
Duce und hatte mit ihm wiederum eine länge»
Aussprache.

Retchsmarschall Göring in Jiniien ,
Der Duce empfängt den Reichsmarschall bei »

Ankunft auf dem Bahnhof Oftiense in RM'



SvrchkSmWer Alltag
Gedanken nach der Führerrede

Wenn die Zuversicht in diesem Kriege eine
der bemerkenswertesten Tugenden des deutschen
Lölkes ist , so erleben wir es auch hier wieder,
daß der Führer in dieser Tugend uns alle über-
trisft- Das Wort der Zuversicht aus seinem
Munde fließt wie ein Strom von seelischen
Kräften durch das ganze Volk , die Starken noch
stolzer machend, die Gleichgültigen mitreißend,
die zur Aengstlichkeit Neigenden aufrichtend.
Der Führer ist zuversichtlich nicht obwohl , son¬
dern gerade weil er auch die Schwierigkeiten
kennt , die sich zwischen uns und den Sieg stellen,
Mil er aus einem Leben voll ununterbrochenem
Kamps die Erfahrung gesammelt hat , Gegner
und Widerstände richtig einzuschätzen . Sein
großes Wort , daß Siege ertragen jeder Schwäch¬
ling, aber Schicksalsschläge aushalten nur der
Starke kann, enthüllt uns eine Seele von
granitener Standhaftigkeit.

Hätte es uns jemals an Vergleichsmaßstäben
zwischen unserer und der Feinde Führung ge¬
fehlt, so hätte des Führers Rede zum 9 . Jahres¬
tag der nationalsozialistischen Machtergreifung
sie uns geboten . Während der oberste Kriegs¬
hetzer in London sein erschrockenes Volk mit
dem billigen Trost , man habe „den Kopf ja noch
über Wasser"

, über die wahre Lage zu täuschen
versucht , steht hier ein Mann vor seinem Volke,
der nicht nur auf Taten und weltgeschichtliche
Erfolge verweisen kann , sondern dessen ganze
Haltung die Ueberlegenheit der gerechten Sachs
repräsentiert. Niemand weiß besser als der
Führer, welche Kräfte die jüdisch-plutokratisch-
bolschewistischeAllianz vielleicht noch gegen uns
ins Feld zu führen vermag , und niemand ist
weiter von Zaghaftigkeit oder Unsicherheit ent¬
fernt als er. Er unterschätzt gewiß keinen Feind,
aber er überschätzt ihn auch nicht . Ein Mann,
der aus eigener Kraft mit beispielloser Willens¬
härte ein neues Volk und ein starkes Reich
formte, braucht sich vor den verzweifelten
Zuckungen einer untergehenden Welt nicht zu
fürchten . Er kann auf seine Kraft und Weitsicht,
seine Beharrlichkeit und die Bereitschaft , jeden
Gegner anzunehmen , woher er auch komme,
bauen.

Ziehen wir aus dieser Einsicht beruhigt die
Konsequenz für uns und unsere alltägliche Um¬
gebung. Solange die großen Schlachtent-
fchetdungen ausstehen , ist für jeden Volks¬
genossen die Zeit gekommen , zu beweisen , ob er
nur ein Mitläufer des Sieges oder ein zäher
Verfechter der großen Idee ist, die sich durch¬
setzen muß und durchsetzen wird . „ Feiger Ge¬
danken bängliches Schwanken " ist unserem Volk
gewiß fremd . Wohl aber schleicht sich im grauen
Alltag in dieses oder jenes Herz mitunter eine
geheime Beunruhigung , weil wir alle durch die
gewaltige Kette einzigartiger Siege zu sehr ver¬
wöhnt sind. Jetzt müssen wir abwarten , und die
selbstbewußte Kraft , die aus des Führers Wor¬
ten sprach, läßt uns gewiß sein , daß wir auch
in der Wartezeit immer nur stärker werden.
Der Führer , der säst fünfzehn Jahre um dis
Macht rang , läßt sich um den Sieg auch heute
nicht betrügen , um so weniger , als er in diesem
Kriege zum Willen auch die Waffen besitzt, die
wir benötigen . Er macht es uns leicht, an den
Sieg zu glauben , und dieser Glaube verdoppelt
unsere Kraft.

Selbstvertrauen ohne Selbstzucht wäre leere
Prahlerei. Vom Soldaten fordert der Führer
bie Disziplin im Kampf , von der Heimat die
Disziplin der Arbeit . Unser Anteil am Sieg sei
durch einen heiligen Wetteifer aller Söhne und
Töchter unseres Volkes bestimmt , sich durch
nichts und niemand in der Erfüllung der täg¬
lichen Pflichten übertrefsen zu lassen . Unser
Tagwerk wird in dem Maße ertragreicher und
auch leichter werden , in dem wir eine Haltung
bewahren, als stünde der Führer neben uns
und legte den Maßstab seines großen Charakters
an unser kleines Tun an.

Denn es kommt nicht auf unsere Haltung in
der Stunde des Erfolges , sondern auf den All-

Feierstunde des NLV im Landtag
Auszeichnung von verdienten Amtsträgern des Reichslustschutzöundes

Der stellvertretende Gruppenführer , Oberst¬
luftschutzführer R ö h , weilte am Dienstag , dem
3 - Februar , im Kreise der A mt s t r ä g e r d e s
Reichsluftschutzbundes und verschiede¬
ner Ehrengäste der Partei , Behörden , Oertlichen
Luftschutzlettung , Schutzpolizei und ü bei der
Ortsgruppe Oldenburg des Reichsluftschutz¬
bundes , um einer größeren Anzahl verdienter
Amtsträger des Reichsluftschutzbundes das
diesen vom Führer verliehene Luftschutz-
Ehrenzeichen II. Stufe zu überreichen.
Bet der im festlichen geschmückten Sitzungssaal
des Landtages durchgeführten Feierstunde er¬
wähnte der stellvertretende Gruppenführer an¬
erkennend die besonderen Leistungen der
Bevölkerung im Gau Weser - Ems,

die — wie auch in Berlin rückhaltlos anerkannt
wird — bei der bisherigen Feindbedrohung
über alles Lob erhaben sei . Den Amts¬
trägern , die sich bei Luftgefahr unmittelbar
persönlich eingesetzt haben und die durch Hint¬
ansetzung der Rücksichten auf Gesundheit und
andere Verpflichtungen zur Erzielung der Lust¬
härte der Bevölkerung ihre ganze Kraft ein¬
gesetzt haben , gebühre die vom Führer für der¬
artige Leistungen geschaffene Au s z e ichnu n g
des Luftschutz-Ehrenzeichens.

Im Namen der ausgezeichneten Amtsträger
versicherte der Ortsgruppenführer dem
stellvertretenden Gruppenführer auch weiterhin
die restlose Einsatzbereitschaft des oldenbur-
gischen Amtsträgerkorps.

sreL
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Er hat es erst nicht zugegeben:
Er ließ die „Barham " weiterleben.
Doch plötzlich sagt Herr Churchill offen:
„Jawohl , das Schiff ist abgesoffen."
Wie lam der Mut in seine Brust?
Er wollte nicht; er hat gemußt.

Ein alter Kahn, so klang's vor Tagen,
Ward Sei Hawai nur zerschlagen.
Und dann ward Plötzlich eingestanden,
Die Vanlee -Fleet sei recht zuschanden.
Woher nun dieser Wahrheitssinn?
Die Schiffe waren eben hin.

Und dann die Witstenoffensive
Mit ihrer Endstegperspeltive.
Man ritz das Maul auf , schlug die Trommel:
„Wir haben ihn im Sack , den Rommel !" .
Jetzt aber klingt's aus London schlicht:
„Den Rommel kriegt man leider nicht."

Vom Landdievft zum Neubauerntum
Oldenburg , 4. Februar.

In seinem Neujahrsprogramm stellte Reichs¬
jugendführer Axmann als Parole für das Jahr
1942 dem gesamten Wirken der Hitler -Jugend
den Osteinsatz und den Landdienst der Hitler-
Jugend voran . In diesen Wochen haben die
Bannsührer im Gebiet Nordsee noch einmal alle
Hitler -Jugend -Führer zur Werbung für den
Landdienst aufgerufen . Jungen im Alter von
14 bis 18 Jahren und Mädel von 14 bis 21
Jahren können sich bei den Hitler -Jugend-
Dienststellen (Gefolgschaftsführer , Fähnlein¬
führer , IM - und BDM -Gruppenführerin oder
bei den Banndtenststellen ) zum Landdienst an¬
melden . Auch die Berufsberater der Arbeits¬
ämter nehmen solche Meldungen entgegen . Die
Anmeldung verpflichtet zunächst zu einem Jahr
Landdienst . Die Eltern müssen erklären , daß sie
mit dem Eintritt ihrer Kinder in den Land¬
dienst einverstanden sind . Die Einberufung ge¬
schieht Anfang April . Innerhalb der Dörfer,
wo Landdtenstlager eingerichtet sind oder wer¬
den , bilden die Jungen oder Mädel eine Land¬
dienstschar.

Landdienstlager für Jungen bestehen in
Ahlsbeck und Beedenbostel (Kreis Celle ) , Han-
kensbüttel und Ausbüttel (Kreis Gishorn ) , Gr .-
Thondorf ( Kreis Uelzen ) , Weitsche (Kreis
Dannenberg ) , St . Magnus (Bremen ) und
Hüsede (Kreis Wittlage ) . Mädellanddienstlager
in Altwarmbüchen , Bilm und Arpke (Kreis
Burgdorf ) , Harsefeld und Ahlerstedt (Kreis
Stade ) , Düshorn (Kreis Fallingbostel ) , Aven¬
dorf (Kreis Lüneburg ) , Rhede (Kreis Aschen-
dors ) , Hagen (Kreis Wesermünde ) , Horneburg
(Niederelbe ) und Lüerte (Kreis Delmenhorst ) .

tag an , wo wir fern von Jubel oder Be¬
geisterung den Gleichlauf der Arbeit , der er¬
höhten Belastung , der Kriegsschwierigkeiten im
täglichen kleinen Kampf zu bezwingen haben.
Dann nicht nur , wie die Engländer , den Kopf
gerade noch über Wasser zu haben , sondern
festen Boden unter sich zu wissen , sich der Flut
der kleinen Schwierigkeiten überlegen zu zeigen,
das ist heute die Haltung , die unseren Vor¬
sprung sichert und täglich vergrößert.

Der preußische König , der sich und seiner
Umwelt zur Pflicht machte, den „ inneren
Schweinehund zu besiegen "

, war ein guter
Menschenkenner . Denn er wußte , daß die größ¬
ten Hindernisse niemals in der Kraft der Feinde,
sondern in Schwachheit des eigenen Herzens
verankert sind . 1918 triumphierte in Deutsch¬
land der innere Schweinehund . Diesmal ist da¬
für gesorgt , daß er nie wieder sein Haupt er¬
heben kann. Denn unsere kämpfende und ar¬
beitende Volksgemeinschaft hat einen großen
Richtpunkt ihres Denkens und Handelns : die
Person des Führers , die uns Unterpfand des
Sieges und ewiges Vorbild unserer kämpferi¬
schen Haltung ist.

Oberbannführer Brockmann , der Landdienst¬
referent des Gebietes Nordsee , wird in den
nächsten Monaten fünf weitere Landdtenstlager
einrichten.

Die Arbeitszeit im Landdienst beträgt 54
Stunden wöchentlich . Zur körperlichen, kul¬
turellen und beruflichen Ertrüchtigung erhalten
die Landdienstler in jeder Woche ab 14.09 Uhr
einen freien Nachmittag . Als Entschädigung
wird ein Taschengeld von 10 RM gezahlt ; dazu
kommen selbstverständlich freie Wohnung und
Verpflegung , ferner die Gestellung von Arbeits¬
kleidung.

Das Ziel jedes Landdienstjungen muß sein,
selbst einmal Neubauer zu werden , wozu ja der
Osten eine gute Gelegenheit bietet . Wie wird
man Wehrbauer ? Erforderlich sind zwei Jahr
Landwirtschaftslehre oder Landdienst . Im
zweiten Jahr wird der Landdienstler meistens
Landdienst -Kühreranwärter . Das dritte Jahr
wird ausgesüllt durch die Lehre auf dem Land-
dienst-Lehrhof des Gebietes , der in diesen
Tagen erworben und eingerichtet wird . Dann
folgt ein Jahr Lehre in der Landdienstbauern¬
gruppe und als Abschluß die Landwirtschafts-
Prüfung mit der Bestätigung als Landwirt¬
schaftsgehilfe . Nach dem Wehrdienst in der
Wasfen - tt , wird dem Landwirtschaftsgehilfen
der Neubauernschein erteilt , und mit dem
27. Lebensjahr etwa wird dem Neubauern eine
Siedlerstelle oder ein Bauernhof durch den
Reichsführer - Ii zugewiesen.

Eine weitere Möglichkeit der Ausbildung des
Landdienstlers ist die des Landdienstführers.
Räch Bestehen der Landwirtschaftsgehilfen¬
prüfung besucht der Führeranwärter drei
Wochen lang die Gebietsführerschule und wird
dann Landienstscharführer bis zum Eintritt in
die Wehrmacht . Die Besoldung des Landdienst¬
scharführers geschieht durch die Hitler -Jugend.
Er arbeitet einen halben Tag bei einem Bauern,
um für seinen späteren Neubauernberuf sein
Können auf landwirtschaftlichem Gebiet zu er¬
weitern . Selbstverständlich können auch Jungen
und Madel in den Landdienst eintreten , die
nach Ableistung eines Landdienstjahres einen
anderen Beruf erwählen möchten. Das Land¬
dienstjahr verpflichtet also nicht zu einem Ver¬
bleiben in der Landwirtschaft.

Aus dev Arbeit der NSV
Die im Rahmen des Hilfswerks „Mutter und Kind"

eingerichtete Mütterberatung der Ortsgruppe Ohm¬
stede - E H h o r n wird ab Februar jeden ersten
Donnerstag im Monat von 14 bis IS Uhr,
erstmalig am S. Februar 1942 , in der Etzhorner
Schule durchgesührt.

Für die Ortsgruppe Tweelbäke findet di«
Mütterberatung jeden e r st e,.n F r e i t a g im Monat
von 14 .30 Uhr , A.-Schule, Borchersweg ; ab 15 Uhr,
Hilfsstelle „Mutter und Kind" im Kindergarten am
Schmeel, also erstmalig am 6 . Febr . 1942 , statt.

Und nun der Schluß von dem Geständnis:
Es ist — o Wunder — die Erkenntnis,
Daß alles doch recht günstig stände.
Und daß man „vis zum Sittern Ende"
Zu kämpfen willens und bereit . —
Ihr seht, Herr Churchill weiß Bescheid.

„Stromrechnung"
„ Was das schon bringt !" wird mancher sagen,

wenn man ihm von Stromsparen in den
Morgenstunden spricht. Nun , wir wollen einmal
rechnen. Man kann auf 1000 Einwohner rund
300 Haushaltungen zählen . Bei 50 000 Ein¬
wohnern sind das also rund 15 000 Haushal¬
tungen . Wenn in jeder dieser Haushaltungen
eine überflüssig brennende Glühlampe aus¬
geschaltet bleibt , macht das (bei 40 Watt für
die Lampe ) 15 000 mal 40 gleich 600 000 Watt
oder 600 Kilowatt oder (mal Ifts ) rund 800
Pferdestärken . Gewiß ist das nicht alle Welt,
aber immerhin , wenn das Elektrizitätswerk
diese 800 Pferde nicht im Stall zu haben
braucht, ist sein Betrieb beträchtlich erleichtert.
Stromersparnisse in den Geschäften , Büros,
Werkstätten, Verkehrsmitteln usw . können diese
Zahlen noch weit vergrößern , dem Elektrizitäts¬
werk damit weitere Sorgen abnehmen . Und
nun bedenke man , welche Energtesummen tm
ganzen Reiche zusammenkommen , an deren
Einsparung mitzuarbeiten die Pflicht jedes
einzelnen ist. Es bringt schon etwas.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Mittwoch : Zum letzten Male : „Lilofee ",

«ine dramatische Ballade von Manfred Hausmann.
Musik von Ludwig Roselius . Beginn der Auffüh¬
rung 16 .30 Uhr . Freier Verkauf.

Morgen , Donnerstag , 16 .00 Uhr : „Tie große
Kurv e", Lustspiel von Curt I . Braun . An¬
recht B und freier Verkauf.

Kommenden Freitag gelangt erstmalig Shakespeares
Lustspiel „Was ihr wollt" zur Aufführung.

»
* Rechnungsrat Stolting P . Einer der ältesten

Einwohner unserer Stadt , der Rechnungsrat
und Oberbuchhalter in der Buchhalterei der
Hauptkasse des früheren Finanzbüros im
Staatsministerium Heinrich Stolting, ist
im Alter von 87 Jahren gestorben . Der Ent¬
schlafene , der sich bis in sein hohes Alter einer
seltsamen Rüstigkeit erfreute , wirkte über ein
halbes Jahrhundert mit vorbildlicher Pflicht¬
treue in den verschiedenen Abteilungen der
oldenburgischen Staatsverwaltung . Infolge Er¬
reichung der Altersgrenze trat Stolting am
1 . Oktober 1922 in den Ruhestand.

- -stlsovetlsnge.
deim kchksuf.
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Gräfin Walden starrte ihn an . Sie
^jftr : „Ich kenne Ihren Sohn nicht ."

Er entgegnete rasch, sie werde ihn kennen-
ernen. Sein Gesicht war starr geworden.

OopxwiZIü 1934 bz--? nul Hstk Verlag Qmb8 in Berlin

sagte

"idO- ^ «:n rseiicyr war narr grwvreeu.
„Sie erzählten mir damals , damals m der

fremde" "
ie sto
ort:
.Er sägte

'
scharf,

remve-
.
'
begann sie zögernd,

'
„Ihre Frau . . .

^ üockte und fuhr nach einem bangen Atemzug
„Sie waren nicht glücklich."

El sagte scharf, er werde seinen Sohn am
seburtstage Donates hierherbringen , und man
oerde dann die Verlobung der jungen Leute
eiern. Er erwarte , daß sie bis dahin den

sur den Plan gewinne. Sie ourze w»
ur Nicht merken lassen , daß sie von der Schen-
M schon unterrichtet sei . Sie wisse , daß der
'N zu überraschenliebe.
Die Worte hatten sie wie Schläge getroffen,

Plötzlich war es ihr , als erwache sie aus" moyricy war es ryr , als erwacye ne auv
ler Ohnmacht . Sie hob sich aus ihrem Sessel.
>-„ PM leise und nachdrücklich, sie habe den
-tretar einer unbedeutenden kleinen Gesandt¬

hast aus seiner aussichtslosen Dunkelheit ge¬
ben, indem sie ihn , den unbekannten , Aus-

- dem Fürsten als Hosmarschall empfohlen
A . Aus sei ein selbstverständlicher Akt der
, Euudschaft gewesen , für den sie keinen Dank
Mrt habe. Daß er ihr dennoch so unermud-
w - UW.ur gewesen sei , indem er Donate zu
u fürstlichem Besitz verholsen habe , das habe

wm verpflichtet . Nun aber könne sie einmm verpflichtet . . . .
i
'.uuches Gefühl bei diesem neuen großen Ge
W des Fürsten nicht los werden.
^ «UletzUch ,ei der Hosmarschall doch nicht nur
^ Bevollmächtigte - - - - - -

- ie '
«nit

von Donates Vormund,
des Grafen Eck.'iH '^ uuch der Vormund -

haben mich bei den früheren Schenkungen
^ beruhigt "

, schloß sie, „daß Sie den vor-
Nen Teil des Eckschen Besitzes nur retten
Mm , mdem Sie kleinere Teile veräußerten.
U ot letzt hinfällig . Wenn ich meine Hand

Abschluß Ihrer Bemühungen , so
Der mich mitschuldig !"

, ,
Dm 'honnarschall hatte sich erhoben . „Ihre

Besitzerin der fünf Eckschen Güter ,
, beißend , „daran können Sie nichts

Wenn Sie es richtig finden , mich zu
ttpUstmen, so verdächtigen Sie sich mlt ." Sie
nneA vergessen , daß ihre Tochter froh sem

m eme Baronin Rioli zu werden.

Kornsrr
von LI .58 MMT'

Nachdruck vervorea

Sie entgegnete tonlos : „Donate gilt als
Tochter meines verstorbenen Gatten ."

Er zuckte lässig mit den Achseln . Das könne
sie im Fall einer Heirat nicht stichhaltig nach-
^

? Der Fürst wird dafür sorgen "
, erwiderte sie

^
Tm

^
ivielte xZ spöttisch um seine Mundwinkel,

und er sagte schneidend , gegen Mitwisser sei der

^ ,Sw
"

stich
*
der einzige Mitwisser!" Sie sah ihn

^ Legen Sie den Ton auf „Mitwisser " und
nicht auf „Sie "

, liebe Freundrn "
. sagte er

^
? Wer sind Sie ? " rief sie entsetzt . „ Gehen

Sl '
e >"
,Sie werden mit dem Fürsten sprechen?"

Ihre Finger klammerten sich um die blut¬
roten Korallen ; sie zog an der Kette , daß die
Schnur zerriß . Die Korallen rollten zwischen
^

^,Jch werde
"

mt
"
dem Fürsten sprechen/

Dann sehen wir uns an Donates Geburts¬
tag wieder "

, sagte er kühl, neigte sich steif und
ging . — 2

Als der Hosmarschall , der müde in den roten
Lederpolstern des Kraftwagens lehnte , semem
Sommerhause sich näherte , stand Lolo hmter
dem Vorhang ihres Fensters und sing den
fernen Hupenrus mft lauschenden Ohren auf-
Sie griff gelassen nach einem dünnen Mantel
aus silbergraner Seide und nahm ein silber-
graues Strohhlltchen vom Spiegeltisch , trat in
das grüne Halblicht der Veranda und ließ Hut
und Mantel aus einen Korbsessel fallen . Max
säst hinter seiner Zeitung . Sre fragte iyn
lachend , ob er das väterliche Gebot befolgt und
seine Selma entlassen habe . Er erttgegnete grob,
sie solle sich um ihre ergenen Sachen kümmern.
Seine runden Brillengläser funkelten wutend.

Sie stand da in einem karmesinfarbenen
leichten Seidenkleid . Das Rotgold ihrer Haare
steigerte sich durch den Gegensatz zu feuriger

„Aufreizend scheußlich"
, brummte Max und

verschwand wieder hmter der Zeitung.

Der Hosmarschall trat ins Eßzimmer . „Das
Kleid steht dir nicht"

, sagte er beißend zu seiner
Tochter , die ihn begrüßte.

Sie entgegnete , es nütze ja doch nichts . Sie
habe ja schon vorgestern gesagt , daß Herr von
Alby unangreifbar sei . Im übrigen habe der
Vater von der neuen Richtung im Farben¬
geschmackkeine Ahnung.

„ Das hat mit neuen Richtungen nichts zu
tun "

, sagte er gereizt ; „du wirst dich umziehen ."
Sie ließ ruhig aus der silbernen Kelle die
dampfende Suppe in einen Teller fließen . Die
Mahlzeit nahm schweigend ihren Gang.

Der Hosmarschall hob den Arm und sah auf
die Uhr , die ihm am Handgelenk saß. „Wir
müssen gleich fahren "

, sagte er und erhob sich
eilig , „ich sehe nur schnell die Post durch."

Als er zu seiner Tochter einstieg , die schon im
offenen , silbergrauen Mantel auf dem roten
Wagenpolster saß, da sagte er scharf: „Du hast
dich nicht umgezogen !" und machte eine Wen¬
dung , um wieder auszusteigen . Aber die Klinke
schnappte schon ein unter der schnellen Hand des
Dieners , und vom Ruck des anziehenden
Wagens wurde der Hosmarschall ins Polster
geworfen.

In der Halle des kleinen Museums kam
ihnen Herr von Alby , lang und schmal, in
makellosem Taubengrau , eifrig stelzend ent¬
gegen . Er neigte sich steif vor dem Hosmarschall
und küßte Lolo flüchtig , mit unbewegt ernstem
Gesicht die Hand . In ihren Mundwinkeln zuckte
ein nur halb unterdrücktes belustigtes Lachen.
Indem die drei auf die breite Flügeltür des
Oberlichtsaales zuschritten , sprach Alby in ein¬
tönig leisem Wortfall von den Verpflichtungen
gegen die jüngeren und jüngsten Künstler , die
ja leider in dem Bestand des Museums zur
Zeit noch ganz fehlten . Er hoffe , daß der Hof¬
marschall nach der Besichtigung dieser wohl
einzigartigen Ausstellung , die er mit Auf¬
bietung aller seiner weitreichenden Beziehungen
herbetgeschafft habe , den Fürsten zu ihrem Be¬
such bewegen werde . Es sei ja außer allem
Zweifel , daß sie auf den kunstsinnigen Landes¬
herrn einen tiefen Eindruck machen werde.

Die drei traten vor eine hohe schmale Lein¬
wand in goldenem Rahmen . Alby sagte in leise
andächtigem Ton : „Das berühmte Bildnis des
Komponisten B . " Aus einer schwefelgelben
Fläche waren leuchtend blaue Punkte , die bei
tangerem Hinsehen den schwankenden Umriß
eines Menschen bildeten . Der Hosmarschall

machte ein paar unwillige Schritte auf das
nächste Bild zu.

Mit breiten schwarzen Strichen war inmitten
der großen grauweißen Fläche ein Vierfüßler
mit starkem Senkrücken flüchtig Umrissen. Auf
dem Senkrücken saß wie in einer Mulde eine
verhüllte Gestalt . Das Tier wurde an einem
langen schwarzen Strich von einem anderen roh
umstrtchelten Wesen gezogen . Alby sagte mit
mitleidig nachsichtigem Lächeln , es sei ja die
Flucht nach Aegypten schon oft von sogenannten
großen Meistern gemalt , aber angesichts dieser
wahrhaft jenseitigen Daxstellung müsse wobt
auch ein Blinder zugeben , daß Jllo Bauch der
erste sei , der diesen Gegenstand zu malen be¬
rufen war . Der Hosmarschall maß den Sprecher
mit einem dunkelbohrenden Seitenblick.

Lolo hatte sich hinter die beiden Herren zu¬
rückgezogen und sah sich gelangweili um . Ihr
blinzelnder Blick schweifte durch eine breite Tür,
die in den anstoßenden Saal führte . Ein Mann
tauchte aus , lang , schlank, mit breiten Schultern.
Er hatte eine nachlässig schlenkrige, unbesorgte
Art sich zu bewegen . Er hielt einen Weichen
Strohhut auf dem Rücken, Der Anzug hing an
ihm herum und war nicht allzu neu . Aber der
ganze Mensch hatte doch ein Ansehen.

Die beiden Herren gingen an der Tür vorbei.
Alby führte den Hosmarschall vor ein großes
Breitbild , das in allen Regenbogenfarben
leuchtete. Viele Rechtecke waren eines neben
dem anderen gemalt , in ungebrochen krassen
Farben , sauber gegeneinander abgesetzt. „Ge¬
malter Rosenduft "

, flüsterte Alby , „unerhört !"
Lolo war zurückgeblieben und schob sich

zögernd an der Tür vorbei . Der Mann mit
den ungebärdigen Haaren kam schlendernden
Schrittes auf sie zu . Sie spürte seinen prüfenden
Blick. Sie drehte sich mit einer gleichgültigen
Bewegung zur Tür , überschritt die Schwelle,
ging langsam an ihm vorbei und blieb vor
einem . Stilleben stehen. Sie hörte , wie er etwas
murmelte , das wie „Donnerwetter " klang . Dann
hörte sie ihn flüstern : „Dich mutz ich malen ! . . .
Moritz Amptor ." Er nannte seine Anschrift.

Es überlief sie heiß . Sie sah angelegentlich
auf die festen runden Rosen des Bildes . Da
gingen die Herren wieder an der Tür vorbei.
Der Hofmarschall rief : „ Lolo , wir fahren . " Sie
schritt langsam gegen den Oberlichtsaal und
warf im Gehen ab und zu einen Blick auf das
Bild.

(Fortsetzung folgt)



NSTAP , Ortsgruppe Damm
Heute , 18 .30 Uhr , tm Augusteum Vortrag von

Dr . Rau über das Thema : „Erb - und Raffen-
Pflege", Die Teilnahme aller Partei - und Volks¬
genossen und -genossinnen, der Gliederungen , insbe¬
sondere der Fraucnfchast , der HI und des BDM wird
erwartet . Eintritt frei.
NSDAP , Ortsgruppe Bloherfelde

Heute, um 18 .30 Uhr, im Kameradschastsheim Zu¬
sammenkunft sämtlicher Politischen Leiter, Walter und
Warte sowie Fraueuschastsleiierinnen und Führer der
Gliederungen . Es spricht Pg . Schwiike.
NSDAP , Ortsgruppe Edewecht

Am Freitag , abends 18 .1 ', Uhr, in Buyrs Gasthof
Mitgliederversammlung . Die Teilnahme aller Mit¬
glieder ist Pflicht.
Hitler -Jugend , Standort Oldenburg

Die Führerschaft des HJ -Standortes Oldenburg bis
einschließlich Scharführer tritt am Freitag , 8. Febr .,
um 18 .30 Uhr, in der Industrie - und Handelskammer,
Mosleftraße 4 , an . Der Standortsührer.
Veranstaltungsring II der Hilter -Jugend

Wegen Erkrankung von Künstlern kann nicht, wie
vorgesehen, „Der Wildschütz " zur Ausführung gelangen.
Es wird das Lustspiel „Was ihr wollt" gezeigt. Der
Intendant gibt eine kurze Einführung . Die Plätze
müssen um 10 .30 Uhr eingenommen sein.

Die Geldverwalter und -Walterinnen holen am Don¬
nerstag von 15 bis 18 Uhr die Karten für ihre Ein¬
heit aus der Banndienststelle, Rosenstraße 11 , ab.

Der Hauptgesolgschaftssührer.
Fanfarenzug 1/91

Der Fansarenzug tritt heute um 18 .30 Uhr mit
Turnzug bei der Reichsbahnturnhalle an . Ferner
bringen die Musiker für den Elternabend ihre In¬
strumente mit.
Modellflug -Fähnlein 1/91

Das Fähnlein tritt heute um 15.30 Uhr bei der
Mittelschule an . Der Fiihnleinsührer.
Fähnlein 6/91 , Dobben

Das gesamte Fähnlein tritt heute um 11.55 Uhr
beim Landtag an . Der Fiihnleinsührer.
Fähnlein 17/0/91 Nadorst

Das ganze Fähnlein tritt heute um 15 Uhr bei der
Turnhalle in Nadorst an . Der Führer des Fähnleins.
Mädelgruppe 1/91

Heute treten alle Mädel der Gruppe um 18 .38 Uhr
mit Sportzeug bei der Reichsbahnturnhalle an.

* Glück im Unglück. Gestern , gegen 19 .30 Uhr,
Hefuhr ein Personenkraftwagen die Bremer
Heerstraße in Richtung Bremen . Kurz vor dem
Bahnübergang in Osternburg mußte der Fahrer
sein Fahrzeug plötzlich abbremsen , da er im
letzten Augenblick bemerkte, daß die Eisenbahn¬
schranken geschlossen waren . Trotz starken Ab-
bremsens fuhr der Personenkraftwagen durch
die erste Eisenbahnschranke und wurde hier¬
nach von einer herannahenden Lokomötive er¬
faßt und zur Seite geworfen . Obwohl der Per¬
sonenkraftwagen stark beschädigt wurde , erlitten
die beiden Insassen des PKWs nur leichte
Verletzungen.

Achternholt. Der neugegründete Garten-
bauveretn Achiernholt veranstaltete unter Lei¬
tung seines Vorsitzenden, Pg . H ü n e cke, eine Ver¬
sammlung in Lankenaus Wirtschaft in Benthullen,

Völkerkunde ais Grundlagedermodernen
Solontkation

Vortrag von Universitätsprosessor vr. Bernatztk in der Volksbildungsstätte

Oldenburg , 4. Februar.
„Mit dem Krieg ist das gesamte ' Kolonial¬

problem in ein neues Stadium getreten . Je
länger er dauert , um so deutlicher tritt es zu¬
tage , daß Kolonisation so, wie die Engländer
es getan haben , nicht betrieben werden darf.
Lange bevor wir in den Besitz unserer Kolonien
gelangten , sind in Deutschland gründliche
Vorbereitungen getroffen worden , eine Schar
tüchtiger Kolonisten beiderlei Geschlechts aus¬
zubilden , nicht nur für die wirtschaftlich-
finanzielle Seite des Kolonisierens , sondern
auch für die rein kulturelle Seite , speziell für die
Pflichten , die dem Weißen Manne gegenüber
den Kolonialvölkern in sittlich - ethischer Be¬
ziehung auferlegt sind . Wie aber jede Aufgabe
großen Stiles nur dann erfüllt werden kann,
wenn ihr Gedankengut einer möglichst großen
Anzahl von Volksgenossen vermittelt wird , so
muß die koloniale Sendung unseres Volkes ent¬
sprechend ihrer Größe und Bedeutung Gedanken¬
gut des ganzen deutschen Volkes werden.

Bon diesem Gesichtspunkt aus ist der Vortrag
des Uiniversttätsprofessors vr . Bernatztk in
der Volksbildungsstätte zu werten . Die große
Anzahl der Besucher in Hahns Gaststätten be¬
wies , daß man sich in Oldenburg dieser Be¬
deutung bewußt ist. Die Zahl der Interessenten
war sogar noch weit größer als der Besuch, da
viele zur „Astoria " gegangen waren , wo der
Vortrag laut Katalog ursprünglich statifinden
sollte.

Universitätsprosessor Bernatztk hat alle Welt¬
teile durchreist und die Kolonisationssrage
gründlich studiert . Er kennt die Segnungen
einer guten Kolonisation ebenso gut wie die
Schäden einer falschen . Letztere richtet sich , wie
die englische — und man kann ruhig sagen
die angelsächsische — , ausschließlich auf die
Ausbeutung der Kolonie , was zur wirtschaft¬
lichen Verelendung und zur politischen (oft auch
zur totalen ) Versklavung der eingebroenen
Völker führt . Ja , es ist stellenweise noch schlim¬
mer gegangen , es kam zur Ausrottung oder
jedenfalls zum Aussterben ganzer Völker.

Es wurde übersehen , daß jedes Volk die¬
jenige Kultur besitzt, die seiner kassenmäßigen,
d . h . erbbiologisch bedingten Eigenart am

meisten entspricht. Selbstverständlich kann diese
Kultur beeinflußt werden , doch muß dieser Ein¬
fluß innerhalb der erbbiologisch bedingten
Grenzen bleiben . Solche Einflüsse gehen in der
Hauptsache von vier Machtfaktoren aus , der
Kolonialregierung , den Missionen , den Farmern
und Plantagenbesitzern und ihren Leuten sowie
der Händlerschaft . Der Redner schildert die
Wirkungen dieser Einflußgruppen in vielen
Einzelheiten . So segensreich die Tätigkeit der
Missionen sein kann und im allgemeinen ge¬
wesen ist, so kann sie andererseits große Er¬
schütterungen und den Zusammenbruch des ge¬
samten sozialen Lebens zur Folge haben.

Der Verkauf von Schmuck und wertlosem Taut
erweckt Bedürfnisse , die früher nicht bekannt
waren . Die Verabfolgung von Rauschgiften hat
ganze Stämme und Rassen zugrunde gerichtet.
Neue Wohn - und Kleidungsverhältnisse führten
zur Verweichlichung und zu gesundheitlichen
Schäden . Krankheiten , namentlich Kinderkrank¬
heiten und Seuchen , wie die bisher völlig un¬
bekannte Tuberkulose , sind dadurch hervor¬
gerufen . Je niedriger die Kultur der Ein¬
geborenen ist, um so verderblicher wirkt sich die
Berührung mit der europäischen Kultur und
Zivilisation aus . Das Ziel mutz dahin gehen,
die Arbeitskraft der Eingeborenen voll zu er¬
halten , was im beiderseitigen Interesse liegt.
Soll die eigene Kultur der Kolonialvölker , so¬
weit das nicht dem gedeihlichen gegenseitigen
Verhältnis zuwiderläust , erhalten bleiben , so
mutz sich die Kolonisation auf die innere Ver¬
waltung beschränken. Das Tempo der Einfluß¬
nahme muß der erbbiologisch bedingten Auf¬
nahmefähigkeit angepaßt bleiben . Soweit die
arteigne Kultur bereits zerstört ist, muß diesem
Umstande verwaltungsmäßig Rechnung getragen
werden . Auf jeden Fall mutz die soziale Frage
gelöst und die bestmögliche Art des Zusammen¬
lebens der Nassen gesunden werden . Die
Kolonisation darf keine Ausbeutung , keine wirt¬
schaftliche und lebenshaltungsmätzige Schlechter¬
stellung der Eingeborenen zur Folge haben,
sondern im Gegenteil ihre Besserung , jedoch
unter Wahrung ihrer arteigenen Kultur.

Ein reichhaltiges Bildermaterial illustrierte
die trefflichen Ausführungen des Vortragenden.

auf der von G . Baake und G. Hamann vom Landes¬
verband Vorträge über Maßnahmen zur Steigerung
der Gemüse- und Obsterzeugung und über die Tätig¬
keit der Gartenbauvereine gehalten wurden , die all¬
gemeinen Anklang fanden ; 28 der Anwesenden traten
dem Gartenbauverein Achiernholt, der die Bezirke
Achiernholt und Benthullen umfaßt , bei. In Kürze
sollen noch Gartenbauvereine in Westeriburg, Hunt¬
losen, Hatten und Ahlhorn gegründet werden. Es hat
sich gezeigt, daß solche Vereine viel zur Hebung des
Gemüse- und Obstbaues beitragen.

Brake. KdF - Veranstaltungen in der Weser¬
marsch. Tie NSG „KdF " hat für den Monat Fe¬

bruar wieder verschiedene Gastspiele von Künstlern
für die Wesermarfch verpflichtet. So treten am N . in
Brake und am 26 . in Nordenham die Mitglieder des
weltberühmten Chor- und Dombra -Orchesters von S.
Jgnalieff auf . Es handelt sich bei diesen Künstlern um
17 Sänger und Instrumental -Virtuosen , die deutsche,
italienische, bulgarische, schwedische , norwegische und
finnische Volksweisen im Original bringen . Weiler
wird am 17 . in Brake und am 19 . in Nordenham
das Wendling-Quartett gastieren. Schließlich findet
am 11 . Februar im Gemeinschaftsraum AG in Eins¬
warden ein Großvartetz statt . All« diese Veranstal¬
tungen werden bestimmt einen guten Besuch finden.

Fußball -Meisterschaft geht weiter
Die Anordnung des Reichssportsührers , daß läng ».

Sportreisen nicht mehr durchzuführen sind, bedeut
nun keineswegs, daß der Sporibetrieb zum Erkegl»
kommen soll. Es ist vielmehr erwünscht, daß in de»
Bereichen und Gauen besonders die Meisterscham,
spiele im Fußball wie auch im Handball nach Kräfte»
fortgesetzt worden. Die Bereichs- bzw. Gausührunge»
werden zu diesem Zweck in erster Linie Spiele »».
fetzen , bei denen Reisen nach Möglichkeit vermiede»
werden und in der vorerst aus den Monat Februar
beschränkten Reifeverkehrszett Spiele mit Gegnern am
eigenen Ort oder mit in höchstens 50 Kilometer ent¬
fernten Plätzen abwicksln. Die noch ausstehende»
Spiele bleiben bis zur Aushebung des Verbots ofse»
und werden erst an diesem Zeitpunkt nachgeholt. Die
für den kommenden Sonntag , 8 . Februar , vorliegende»
neuen Ansetzungen lassen erkennen, daß in den Be¬
reichen bzw. Gauen bereits in dieser Richtung pen
fahren wird . Es ist auch kaum anzunehmen , daß pv»,
Roichsfachwart Fußball an eine Aenderung der End¬
spieltermine um die Deutsche Meisterschaft gedacht ><>
zumal dafür noch keine Veranlassung besteht.

Aus dem NSRL -SPortkreis
Ammerlund

Bad Zwischenayn, 3 . Februar.
Der stellvertretende Sportkreisführer Ttichen-

dorf hatte die Veretnsführer , Uebimgsleiter , Amis-
Walter und Amtswalterinnen , sowie die Orisbeaus-
tragten zu einer Besprechung nach Bad Zwischenahn
in Metzers Hotel berufen, um wichtige Fragen der

vsnktsn elis kungsssncisnVügsI
Wnftigen NSRL -Arbeit aus dem Ammerland zu er¬
örtern . Im Vordergrund der Tagung stand der
Bericht über das abgelausene Sportjahr . Ein großer
Erfolg waren die Hössenkämpse. Mit tatkräftiger
Unterstützung von Kreisleiter Schneider konnte
die NSRL -Kreisschule Ammerland ins Leben gerufen
und der erste Lehrgang der Schule mit über 10 Teil¬
nehmern erfolgreich abgeschlossen werden.

Bei den Krtegsvereinsmeisterschaften konnte der
Sportkrets Ammerland erfolgreich abschneiden. Z»
der Klasse L n blieben die Zwischenahner Frauen nur
210 Punkte hinter Hannover - zurück und erreichten
mit 5715 Punkten den zweiten Platz . Die Frauen
der Turn - und Sportgemetnde Westerstede belegten
mit 5318 Punkten den dritten Platz . In der Klasse II
der Männer konnten die Westersteder den 16 . Platz
behaupten . Unsere beiden Vereine können stolz aus
diese beachtlichen Leistungen sein.

Infolge verschiedener Abberufungen war es not¬
wendig , den Kreisstab neu zu organisieren . Er setzt
sich jetzt wie folgt zusammen: Stellvertretender Kreis¬
sportführer Emil Tifchendorf, Bad Zwifchenahn:
Kreissportwart Herbert Sieling, Westerstede!
Kreissachwart für Leichtathletik Kurt Poppe, Bad
Zwischenahn; für Sommtzrsptele Hermann Säsken,
Edewecht; für Fußball Johann Röben, Bad
Zwischenahn; Kretssrauenwartin Hertha Lü Sen¬
il i er s, Bad Zwifchenahn; Kreisfachwartin siil
Turnen Ella Gertjejantzen, Westerstede; für
Leichtathletik Marie Lübken, Bad Zwischenahn:
für Schwimmen Ursula Sander, Westerstede: für
Sommerspiele Ilse Ahdicks, Westerstede.

Das Arbeitsprogramm für 1912 sieht vor allem die
umsichtige Borbereitung und Durchführung der
Hössenwettkämpfe, die Fortführung der NSRL -Kreis¬
schule und die planmäßige Förderung der Uebungs-
leiter , die monatlich einmal zusammengefatzt und
geschult werden, vor.
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1. Oer sauberer ktuinbuin
2. vis Künder krids n . Krads

Hisr2u kulittorb -kilm
3. kün mürvden
4 . kurrel , der 2rverg

Donnerstag , kreitag und
Sonnabend 1.30 Lkr
Sonntag 11 und 1 vkr

Kinder 18 , 60 und 88
Lrvv. 68 , 88 kl . n . 1 — 8M
Vorverkauf tägliob 4—5 Lkr

UM-U«
Füchse , Marder , Iltis kauft

Pelz -Hartmann , Achternstr . 61.

5pSL !slsb1eiIung
iür Ifsusttseksn

Klüsen , kövke , Kostüme , Mäntel
Kleider , Unterkleider , Sevürren

Strümpfe kandscvnlie

W - Vtrmretsen
Wohnungsmarkt

3—4-Ztmmer -Wohng . mit Küche
und Bad baldigst zu mieten ge¬
sucht. Angebote an Martneober
stavsarzt Or. Goede , Wilhelms
haben , Viktoriastratze 42.

klcktsrnstrslZs - StsustrslZs
Pskspvon 5557

Wir haben beste

WIWM M
llW OgkkM S»» »
zum Verkauf und Tausch stehen

Vßehverwertimg
Vaö FwSWsnahn

Fernruf 247

Schweineversicherung
Eversten a. G.

Generalversammlung am Sonn¬
tag , dem 8. Februar d . I ., nach¬
mittags 4 Uhr , in Grönemehers
Wirtshaus zu Eversten . Tages¬
ordnung : Rechnungsablage und
Jahresbericht , Verschiedenes.
Das Erscheinen aller Mitglieder
ist dringend erwünscht.

Der Vorstand

Unter dem Viehbestände des Bauern Lehmkuhl in Oldenburg.
Bloherfelder Straße 130 , ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochm.
Ich erkläre daher als Sperrgebiet das Gebiet Bloherfelde , begrenzt
vom Uhlhornsweg bis zur Haaren hinter Henjes Gehöft in der Richtung
Sandweg , Bloherfelder Straße/Schulweg , Osterkamvsweg, Eichenstrafte.

In diesem Sperrgebiet , das auf Grund der Bestimmungen des
Reichsviehseuchengesetzes und der hierzu erlassenen Aussührungs-
bestimmungen gebildet worden ist , dürfen , abgesehen . von Notfällen,
Ställe und Standorte von Klauentieren ohne polizeiliche Genehmigung
nur durch den Besitzer der Tiere oder der Ställe (Standorte ) , dessen
Vertreter , die mit der Beaufsichtigung, Wartung und Pflege der Tiere
betrauten Personen und durch Tierärzte betreten werden.

Schlächtern, Viehkastrterern sowie Händlern und allen anderen
Personen , die gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner Personen,
die ein Gewerbe im Umherziehen äüsiiben , ist auch der Eintritt in
die Seuchengehöste verboten . Ausnahmen bedürfen der polizeilichen
Genehmigung . Dieses gilt auch für Personen , die berufsmäßig in
Ställen verkehren, ausgenommen Tierärzte.

Die Einfuhr von Klauenvteh tu das Sperrgebiet und das Treiben
von Seuchenvieh durch das Sperrgebiet ist verboten . Die Ausfuhr darf
nur nach polizeilicher Genehmigung und nach amtstierärztltcher Unter¬
suchung des Viehbestandes erfolgen , und zwar nur Tiere zur sofortigen
Schlachtung.

Im übrigen gelten für das Sperrgebiet die in den Paragraphen
162 bis 166 der Ausfühiungsvorschriflen zum Retchsvieyseuchengesetz
vom 7 . Dezember 1911 genannten Beschränkungen.

Bei Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung finden die Straf¬
bestimmungen des RetchsvtehseuchengesetzesAnwendung.

Oldenburg , den 30 . Januar 1912
Der Oberbürgermeister . Polizeiamt . I . A. gez . : Köhnke.

Breie ageschlossene 2-Zimmer-
Wohnung , 25 RM . Suche 3 oder
4 Zimmer , ca . 40 RM . Angebote
unter T U 838 Old . Nachrichten,
Wohnung mit Garten oder klei¬
nem Grundstück, möglichst Bahn¬
nähe Strecke Oldenburg —Wil¬
helmshaven , zu pachten gesw
Angebote erbeten unter T V 839
Oldenburger Nachrichten.

Stellengesuche
Suche Stellung in Oldenburg
oder Umgebung am Büfett oder
Büfettübernahme . Angebote un¬
ter L 367 Annahmestelle Lange
Straße 90.
Suche für meine 14järg . Tochter
eine Pflichtjahrstelle auf dem
Lande bei Familienanschluß.
Angebote unter T T 837 Olden
burger Nachrichten.

Wohnung und Haushalt
Zu kaufen gesucht gutes Rund¬
funkgerät ( Wechselstrom) und
elektrischer Eisschrank . Erbitte
Nachricht an Tangastraße 191.
Gebrauchter Linksherd (25 RM)
gegen Torf zu vertauschen.
Auguststratze 59 unten.

Hauser
Ein - oder Zweifamilienhaus zu
kaufen gesucht. Tauschwohnung
vorhanden . Angebote unter T Q
834 Oldenburger Nachrichten.

Grundstücke
Grundstück Bergstraße 3 zu ver
kaufen . Heinr . Hillje , Grund
stücksmakler, Nadorster Skr . 168.
Bauplatz in Kreyenbrück an fei¬
ten schöner Lage preiswert zu
verkaufen . Näheres durch O . K
Vogt , Makler , Oldenburg , Brü¬
derstraße 24, Telephon 4763.

Fahrzeuge
Ankauf gebrauchter Kraftfahr¬
zeuge . Großes Ersatzteillager.
Autoverwertung Degen . Stau 70
Telephon 4643.

Verschiedenes
Lebensmittelgeschäft , Io Lage,
alteingeführt , gutgehend , zu
günstigen Bedingungen abzuge¬
ben . Schöner Laden mit Neben¬
räumen und sofort frei werden¬
der Wohnung . Näheres durch
O . K. Vogt , Makler , Oldenburg,
Brüderstraße 24, Telephon 4763.
Gut erhaltenes Herrenfahrrad
w kaufen gesucht. Angebote un-
er L 371 Annahmestelle Lange

Straße 90.

Lehrfriiulein
für den Verkauf von Stoffen
und Modewaren zum Frühjahr
dieses Jahres gesucht. Jungen
Mädchen , die für den ausstchts
reichen Äerkäuferinnenberuf in¬
teressiert sind, wird in unserem
Stoffhaus Gelegenheit geboten,
sich gründlich auszubilden . Wir
bitten um persönliche Bewer¬
bung unter Vorlage eines hand¬
geschriebenen Lebenslaufes.

Stofshaus Klauke L Peine,
Oldenburg ( Oldv ) ,
Heiligengeistwall 1._

Gesucht wegen Krankheit eine
Gehilfin

für kleine Landwirtschaft (zwei
Kühe ) .

Diedrich Kückens, Bardewisch
über Delmenhorst. _

Pflichtjahrmiidchen gesucht.
G . Memmen , Theaterwall 30

Morgenhtlfe gesucht.
G . Memmen , Theaterwall 30.

Kinderliebes junges Mädchen
gesucht für Etagenhaushalt.

vr . Weyand , Dobbenstr - 231.
Stenotypistin,

auch Anfängerin , stellt sofort ein
Kartosselwirtschäftsverband
Weser -Ems , Oldenburg,
Nadorster Straße 155,
Fernruf 6301._

Jazztrompete oder Saxophon zu
kaufen gesucht. Angebote unter
T W 840 Oldenbg . Nachrichten.

SMMKWESLM
Mittwoch,1 . 2„ 16 .30— 19 .15Uhr:
„Lilofee" «
Donnerstag , 5 . 2 ., 16—19 Uhr:
8 19 : „Die große Kurve" «
Freitag , 6 .2., 16 Uhr : 0 26 , KdF.

3, Neuanff. : „Was ihr wollt"
Sonnabend , 7. 2., 16— 18 .30 Uhr:
KdF 8 2 : „Die Fledermaus"
Sonntaa,3 . 2 ., 10 .30UHr : Geschl.
Vorst, st d. HI , Theaterrtng II:
„Der Wildschütz ". — 16—19 .10
Uhr : „Leichte Kavallerie"
« Veranstaltungsring der HI

50 Prozent Ermäßigung

LUMS» iliillei»
in Norddeutschland,

möglichst nicht unter 2000 q-m
mit eimg . Büroräumen zu pach¬
ten oder kaufen gesucht. Günstige
Bahnverlademöglichkt . erfordert.

Carl A . Schmidt , Makler,
Berlin W S,
Potsdamer Straße 10.

Offene Stellen
Schulmädchen für nachmittags
zur Beaufsichtigung von drei
kleinen Kindern.

Frau Helene Zeek,
Von-Müller - Stratze 45.

Kinderliebe , zuverlässige
Hausangestellte

mit guten Kochkenntniffen ge
sucht. Gehalt nach Vereinbarg.

vr . Strote , Gartenstraße 15,
_ Telephon 4195.
Wer übernimmt morgens gegen
8 Uhr Reinigung und Füllung
einer Heizung in Privathaus¬
halt ? Arbeitsdauer etwa H Std.

_ Rosenstratze 30.

KM- «.IlbemM
Narks Süko , kskst — ,85

stoogs StraLs MM _
SamMsn -Kmsrge«

Unser k o r s t - Ist sn-
Zskonunsn
In dsnkbsrsr kreuds

Kar 1-kleill 2 Wiirdeniann
und krau
Lloriscvsn Zsb . Uartrnonn

Oldenburg <OIdd >, 2 . 2 . 1942
clloppsnbnrgsr Strslls 25

2 .2 t . krouenkliritk

D Dis Osburt unseres ersten
« Soknss Leigen wir in

.I dankbarer krsuds an
Vr . -zltttolk uud krau
dlargrit gsb . kisdsndisck

2 .2t . kius -Uospital

Usvsr dis Osdurt ivres
Staniinllaltsrs, eines
gesunden , kräktigsn Sonntags-
jungsn , treuen sieb verrück

Liselotte Ottiuaous
gsv . kelcikus

2 .2 t . Olcisnv . krsusnklinik
ttugust Oltiuauus

Oickenburg , 1 . kebrusr 1942
Uosekstrsös 13

Lehrling zu Ostern gesucht.
D . Bokeloh , Zentral¬
heizungen , Feststraße 2.

llls Verlobte grüben
Lisa Leviukükier
kaui koirin

LKIVoru Stettin
Vscktssr Strobe 2 .2t . LuttiV-

den 1 . kebruor 1942

Oldenburg t . O. , 3 . Februar 1912
Donnerschweer Straße 12

Plötzlich, unerwartet und viel zu früh für uns
alle starb im 50 . Lebensjahr meine über alles
geliebte Frau , unsere liebe und treusorgende
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwägerin
und Freundin

Meta Kühlke
geb. Seedorf

In tiefer Trauer : Johann Kühlke / Kaie Onnen
geb . Kühlke ) Edith Apel geb . Kühlke / Herta
Kühlke / Oberleutnant EPPHard Onnen /
Musikmeister Albert Apel / - Jörg -Evvhard
Onnen / Günther Apel / Familie Kühlke,
Rekum-Bremen / Familie Morisse, Rekum-
Bremen / Familie Töllner , Rekum-Bremen /
Familie Heusel, Rekum-Bremen / Hermine
Randermann , Rekum-Bremen

Die Beerdigung findet am Sonnabend , 7 . Febr .,
vormittags 11 Uhr, von der Kapelle des Neuen
Frtedhofs aus statt . Etwaige Kranzspenden zur
Kapelle erbeten.
Von Beileidsbesuchen biiten wir abzusehen.

Statt Ansage
Etzhorn, den 1. Februar 1912

Heute 14 Uhr wurde mein lieber Sohn , unser
guter Bruder , Schwager und Onkel

Heinrich Büsselmann
im 53 . Lebensjahre von seinem Leiden durch einen
sanften Tod erlöst. Dies bringen zur Anzeige

Wwe. Anna Büsselmann geb . Hagelmann
nebst Angehörigen

Beerdigung Donnerstag , den 5. Februar , 15 Uhr,
von der Gerirudenkapelle aus . Etwaige Kranz¬
spenden zur Gertrudenkapelle erbeten.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem schmerzlichen Verlust unseres lieben Vaters
sagen wir allen aus diesem Wege unseren herz¬
lichsten Dank. -

Geschwister Alves
Oldenburg , den 3. Februar 1912
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